
Abschrift,

Der Sinn der

Djjr J^ndenbischof der ThüririTOr_Kyaij.g'g.l',isci:'.en Kirche Martin Sasse

.führte im Februar 1927 vor Ki.rchcrivt'yjgc.tern ii.a. folgendes aus:

Wir stehen in der ernstesten Stunde.

Das Varordnungswerk, das Minister Kerrl entworfen, war zu-
nächst vom Führer gebilligt und unterzeichnet^ Aber wie immer, die
Auslandspresse ab g zu Felde" gegen d"eü~Staa'ff~und schrieb von neuer
Knebelung der Kirche in Deutschland.JDaraufhin hat der Führer das
Verordnungswerk überboten durch den Erlass zur ̂ ahl.

Der Roichskirchenausschuss ist zurückgetreten; er hat nichts
geschafft; die Verwirrung ist nur grbsser geworden. Der Rücktritt
des Reichskirchenaussehusses ist übrigens in eigenartigen Formen
geschehen, darüber will ich schweigen aus Höflichkeit.

Jetzt kann es nur noch eine Kirche der grüssten Freiheit und
Duldsamkeit, und Weite geben,

Hun gilt: HöchstesVerantwortttngsbewasstse'in,,

Der jjinn _deî  j?ahl i;;t der, ob das deutsche evangelische
Kirchenvolk hinein will in den neuen Staat.

Männer müssen in diese Gerrsralsynodö hinein, die' dem Führer
eine \uibedingte Garantie dafUr sind, d-sr- die Kirche kein Störungs-
herd wahr v;ird.

Disfje Synode ivat m;r einen Eesohluss an fassen: ..Generalpynode
'beschliesat: "Die Ordnung und Vorwaltung der DEK wird .dem deutsche»
Staat zu treuen Häader. üoorgs'boru"

Ver anders abstimmt, vrü.:ri.t sich den Kirchenveroin. Wir aber
wollen mittägig ceia an Aui'up.u der deutschen Volksseele,

i/'.'.r, deutsche Klrchanyolk hr;t r.un die Wahl: Kirche als Verein
oder Kirche, die mj,t-grosseni Siitschluss h.LJieingeht in die Volks-
gemeinschaft.

u'ir wovö.an selbst -i^r.n roch ;ai''; deci Führer gehen, wenn der
Führer die Kivchontüreii vor M-IB ziisohliessen sollte.

Leben gibt es in Deutschland .iur noch mit dem Führer- In üer
Kirche ist die sterbende 'v/elt. neben der Kirche die Welt, die In
das leben hiiieinsohreitet.

Aufgabe der theologischen Tissenschaft heute: der neuen
deutschen Etantaot'iik die rsligiöst; G-nuidla^e geben.

N.B« Das eben genannte Vsroi'dnungS'werk. war den Thüringer
Deutschon Christen viid dem Tjandeskirchenrat der Thüringer av.
Ki.jrche schon seit V/ocher. bekannt. 2s sind offensichtlich ver-
schieueae Verhahdlungen z".visehen deii Thüringern und dem Eeici"c-
fcirohenminiBterium gepflogen uni von ersteren mancherlei Anre-
gungen, Tt Uns ehe und "Verbesserungen11 vorgebracht worden.

(b,wenden)



Wahl ist frei,

1. Am 14. Februar begann Pfarrer Gollwitzer-Gotha eine Evangelisation
.im Pfarrhaus von Rüdersdorf bei Gera. Am 15-2. wurde diese
Evangelisation von der Geheimen Staatspolizei verboten und -zwar
unter Hinweis auf die kirchenpolitische Neuordnung durch
Minister Kerrl (!!).

2. Der für Sonntag, den 28,Februar, für Wiesbaden angesetzte Evange-
lische Tag wurde von der Geheimen Staatspolizei auf Weisung des
•Reichskirchenministeriums verboten.

3. Ein Gemeindetag in der Hammerkirche zu Hamburg, der am Sonnabend,
den 27., und Sonntag, den 28» Februar, stattfinden sollte, wurde
wegen des angeblichen Zusammenhanges mit den Evangelischen Wochen
von der Geheimen Staatspolizei verboten, da diese den.religiösen
und kirchlichen Frieden störten,

4. Der Evangelischen Presse wurde, wie wir bereits berichtet hatten,
durch Profo Hinderer, einen evangelischen Theologen (!), jede
freie Behandlung der Wahl unter Androhung von Strafmassnahmen
gegen die Schriftleiter verboten»

5. Die öffentliche Bekanntgabe T;on Kirchenaustritten - in den Zeiten
vor einer Wahl besonders wichtig, weil auf diese V/eise eine Kon-
trolle, ob Ausgetretene mitwählen, ermöglicht wird - wurde durch
Erlass des Reichsinnenministers vom 18. Februar verboten, wie
nachstehende Zeitungsmeldung besagt:

Verbot öffentlicher Bekanntgabe von Kirchenaustritten:

Im Einvernehmen mit de::» Reichs- und Preussischen Minister für
die kirchlichen Angelegenheiten hat der Reichs- und Preussische
Minister des Innern durch Erlass vom 18, Februar 1937 auf Grund
der Verordnung des Reichspräsidenten zum Schutz von Volk und
Staat vom 28, Februar 1933 verboten, die Kamen von Personen,
die aus der Kirche ausgetreten sind, öffentlich bekanntzuge-
ben,' Danach ist es insbesondere auch untersagt, die Namen sol-
cher Personen, wie dies mancher Orts üblich gewesen ist, von
der Kanzel herab zu verlosen.

)b.wenden)


